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Editorische Anmerkung
Die ›Galerie der vorzüglichsten Künste und Handwerke‹ erschien ab 
dem Ende des 18. Jahrhunderts in unterschiedlichen Sprachen und 
Zusammenstellungen. Von den Abbildungen existieren Fassungen als 
Holzschnitte, Kupferstiche und Lithographien.
Diese Neuausgabe folgt einer in Zürich erschienenen Ausgabe von 
1830. Der Text wurde in die aktuelle Rechtschreibung umgesetzt und 
behutsam redigiert. Die verwendeten handkolorierten Lithographien 
wurden größtenteils einer französischen Ausgabe entnommen und 
restauriert.
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1.

Der Apotheker

Unter dem Namen Apotheke wird ein Kaufladen verstan-
den, worin mancherlei Heilmittel gegen äußere und in-

nerliche Krankheiten verfertigt und verkauft werden. Der Be-
sitzer eines solchen Kaufladens wird ein Apotheker genannt. 
Dessen Geschäft besteht vorzüglich darin, die Apotheke in 
dem notwendigen guten Zustand zu unterhalten und dafür 
zu sorgen, dass die mancherlei Heilmittel gehörig vorhanden 
sind und nach der landesherrlichen Vorschrift verfertigt und 
zubereitet werden.

Die Heilmittel, welche in den Apotheken verkauft werden, 
sind nach Beschaffenheit der Umstände einfach, oder ge-
mischt und aus mehreren zusammengesetzt. Daher muss der 
Apotheker die Scheidekunst verstehen, welche in der Kunst 
besteht, alle natürlichen Körper in ihre verschiedenen Stoffe 
aufzulösen. Wenn diese Auflösung mit Metallen geschieht, so 
heißt es das Reinigen oder Einmachen; bei anderen Körpern 
wird dieses unter dem Namen Chemie begriffen. Die verschie-
denen Grade in der Scheidekunst sind, das Calcinieren oder 
die Verkalkung, welches vermittelst des Feuers und des Bren-
nens der Körper geschieht, die Auflösung, Erhöhung, Faulung, 
Zertriefung, Gerinnung und der Anstrich.

Da bei den verschiedenen Arzneien sehr vieles auf der gehö-
rigen Zubereitung derselben beruht, und oft ein kleines Ver-
sehen den größten Nachteil für die Gesundheit und das Leben 
des Menschen nach sich ziehen kann, so ist daraus abzusehen, 
wie nötig es sei, dass der Apotheker ein erfahrener und kennt-
nisreicher Mann in seinem Fach sein müsse.
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Das Apothekergewicht, das in ganz Deutschland gleich ist, 
weicht darin von dem übrigen Gewicht ab, dass das Pfund nur 
12 Unzen oder 24 Lot hat.

2.

Der Bäcker

Das Bäckerhandwerk ist eine für das menschliche Leben 
sehr nötige Hantierung, insofern es uns mit dem not-

wendigsten Bedürfnis des Lebens, mit Brot, versorgt. Die Bä-
cker backen jedoch nicht allein Brot, sondern auch Semmeln, 
Kuchen u. dgl. und nach ihren Bäckereien erhalten sie alsdann 
auch ihre eigenen voneinander verschiedenen Benennungen, 
als Brotbäcker, Kuchenbäcker, Pastetenbäcker, Zuckerbäcker. 
Auch die eigentlichen Bäcker, welche Brot und Semmeln ba-
cken, teilen sich in Ansehung ihrer Backwerke in zwei Klas-
sen. Diejenigen, welche das schwarze oder Roggenbrot ba-
cken, nennen sich Schwarzbäcker und diejenigen, welche ihre 
Backwerke aus weißem oder Weizenmehl verfertigen, heißen 
Weißbäcker. Die Schwarzbäcker werden auch nach der Art wie 
sie ihr Brot backen, Fast- oder vielmehr Festbäcker genannt, 
dahingegen die zweite Klasse der Weißbäcker, weil sie ihr Brot 
nicht so fest wie jene, sondern locker backen, Loßbäcker hei-
ßen. An mehreren Orten sind jedoch diese beiden Klassen in 
eine Innung vereinigt, so dass die Bäcker nicht allein schwar-
zes, sondern auch weißes Mehl verbacken, und sowohl Rog-
genbrot als auch Weizenbrot, Semmeln und Kuchen backen.

Die Zubereitung des Brotes erfordert vorzüglich folgende 
Verrichtungen. Vor allen Dingen wird das Getreide in einer 
sogenannten Fege, welche eine Art von Sieb ist, gefegt, und 
vom Staub und von unreinen Sämereien gesäubert, worauf 
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Der Apotheker.
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es mit reinem Wasser mäßig besprengt wird, damit die all-
zu trockene Hülse beim Mahlen nicht bloß in Kleien überge-
hen kann. Hierauf wird das Korn zur Mühle gebracht, wo der 
Müller dem Bäcker feines, mittleres und grobes Mehl liefert, 
wovon das erstere zu Feinbrot, das zweite zu Grobbrot und 
das grobe Mehl gewöhnlich nur zur Viehmästung gebraucht 
wird. Das Mehl wird alsdann in eine sogenannte Beute, eine 
Art Backtrog, gesiebt und dadurch von allem Unrat gereinigt. 
Hiermit nimmt das eigentliche Backen den Anfang. Das Mehl 
wird nämlich nun mit Sauerteig gesäuert, und man gießt ver-
hältnismäßig lauwarmes Wasser hinzu, um aus dem Mehl ei-
nen Teig zu machen. Hierauf wird der Teig in dem Backtrog 
geknetet und so lange auf verschiedene Art durchgearbeitet, 
bis der Teig ganz klar und nichts Wässeriges mehr an ihm zu 
spüren ist. Wenn dieses geschehen ist, so wird der Teig auf 
den Deckel der Beute geworfen, wo alsdann der Bäcker ihn 
nach Maßgabe der größeren und kleineren Brote abteilt und 
abwiegt, und jeden einzelnen Teil zu einem Brot aufwirkt, in-
dem er ihm auf untergestreutem Mehl die Form eines Brotes 
mit den Händen gibt.

Das auf diese Art aufgewirkte Brot wird nunmehr auf die 
Backbretter in der warmen Backstube gebracht, wo der Teig 
vermittels der Wärme und des Sauerteigs, gären oder auf ge-
hen muss. Während des Knetens wird indessen der Backofen 
durch trockenes Holz, das eine helle Flamme gibt, geheizt. 
Wenn dieses sogenannte Aufsetzholz niedergebrannt ist, so 
werden dünne und lange Backsprießen von dem nämlichen 
Holz in den Ofen geworfen, sind diese ebenfalls niederge-
brannt, so werden die Kohlen mit der sogenannten Krücke, 
nach der Mitte des Backofens vereinigt, auf welchen wieder 
einige Backsprießen abbrennen müssen, bis endlich der Herd 
und die ganze Wölbung des Backofens durchaus hinlänglich 
erhitzt sind; worauf der Ofen mit der Krücke von allen Koh-
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len und mit der Lösche, einem kleinen Kübel mit Wasser, von 
der Asche gereinigt wird. Nunmehr werden die Brote auf den 
Backbrettern herbeigebracht, wo die Brote auf einem Schieber 
mit einer langen Stange reihenweise und in gehöriger Ord-
nung in den erhitzten Ofen hineingeschoben werden, nach-
dem sie vorher vermittels der sogenannten Streiche mit Was-
ser sind bestrichen worden. Die Mündung und die Zuglöcher 
des Ofens werden nunmehr verschlossen und nach einiger 
Zeit wieder geöffnet und die Brote wieder mit dem Vorrück-
schieber herausgezogen, wo sie abermals mit Wasser bestri-
chen werden und völlig fertig sind. Kleine Brote sind in einer 
halben Stunde in dem Ofen gebacken, da hingegen die größe-
ren Brote eine Stunde, anderthalb und zwei Stunden in dem 
Ofen müssen stehenbleiben.

3.

Der Barbier und Bader

Ein Barbier ist eigentlich derjenige, welcher sich damit be-
schäftigt den Bart abzuscheren und das Haar abzuschnei-

den; gewöhnlich begreift man aber gegenwärtig unter dieser 
allgemeinen Benennung einen Wundarzt, der mit seiner Wis-
senschaft zugleich das Geschäft des Barbierens verbindet. Es 
wird daher erfordert, dass ein Barbier nicht allein versteht, den 
Bart gehörig abzuscheren, sondern dass er auch die nötigen 
Kenntnisse der Wundarzneikunst sich verschafft habe und 
die Wissenschaft und Fertigkeit besitze, nicht allein geschickt 
Zähne herauszunehmen und die Ader zu schlagen, sondern 
auch Wunden, äußere Verletzungen des Körpers, Verrenkun-
gen, Quetschungen und Bein- oder Armbrüche und andere 
ähnliche äußere Schäden gut zu heilen. Deshalb müssen auch 
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die Barbiere, ehe sie eine öffentliche Barbierstube als Herren 
derselben erhalten, sich einem gehörigen medizinischen Exa-
men unterwerfen, und nur erst nach gut bestandener Prüfung 
der erforderlichen Kenntnisse wird ihnen die Barbier-Freiheit 
erteilt; welches um so nötiger ist, je größer der Nachteil für 
das menschliche Leben und die Gesundheit durch Quacksal-
berei und Unwissenheit des Wundarztes sein kann.

Von den Barbieren unterscheiden sich die Bader, die eine 
eigene Innung unter sich ausmachen, sich aber, seitdem die 
öffentlichen Badestuben außer Gebrauch gekommen sind, im 
Grunde nicht von jenen unterscheiden; indem heutzutage die 
Barbiere sich eben sowohl als die Bader, mit Aderlassen und 
Schröpfen beschäftigen, welches in früheren Zeiten die Bader, 
nebst der Freiheit Badestuben zu halten, sich ausschließend 
zueigneten.

4.

Der Bildhauer

Die Bildhauerkunst begreift die Kunst in sich, mancher-
lei Gegenstände auf verschiedene Art, der Natur ge-

treu körperlich darzustellen. Hierher gehört nicht allein die 
Verfertigung von ganzen Figuren und Statuen, sondern auch 
die Verfertigung von mancherlei Schnitzwerk, Verzierungen 
der Gebäude und Zimmer und Denkmäler. Ein Bildhauer ist 
daher derjenige Künstler, welcher aus Holz und mancherlei 
Steinarten, Figuren, Bildsäulen, Denkmäler, Säulen und alle 
Arten von architektonischen Verzierungen auszuhauen oder 
zu schnitzeln versteht.

Die alten Griechen und Römer zeichneten sich so ganz vor-
züglich in dieser Kunst aus, dass ihre Kunstwerke dieser Art 



13

Der Barbier und Bader.

Der Bildhauer.
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noch gegenwärtig als die ersten und vollkommensten Muster 
betrachtet werden. Dädalus, ein alter griechischer sehr ge-
schickter Bildhauer, erfand zuerst die Kunst seinen Bildsäulen 
dadurch mehr Leben und Wahrheit zu geben, dass er sie mit 
offenen Augen, mit ausgebreiteten Händen und ausgearbeite-
ten Füßen und in mancherlei natürlichen Bewegungen bilde-
te, daher entstand die Sage, dass er lebendige oder wandelnde 
Bildsäulen verfertigt habe.

5.

Der Böttcher

Der Böttcher oder Fassbinder ist derjenige Handwerker, 
welcher mancherlei Gefäße, die teils in der Haushaltung, 

teils zu mancherlei Verrichtungen und Geschäften des bürger-
lichen Lebens gebraucht werden, aus Holz verfertigt. Hierher 
gehören alle Arten von Fässern, Wannen, Zobern, hölzernen 
Eimern, Kannen und dergleichen.

Die Böttcher werden hin und wieder in zwei Klassen abge-
teilt. Die erste Art, welche Groß- oder Schwarzbinder genannt 
werden, verfertigen nur größere Geräte, Bottiche, Fässer und 
dgl., dahingegen die zweite Gattung nur kleine Arbeiten aus 
weiß- oder rotbuchenem Holz verfertigen, weshalb sie auch 
Klein- oder Weißbinder genannt werden. In den Seestädten 
und Weingegenden unterscheidet sich von diesen beiden ge-
nannten Gattungen, auch noch eine dritte Klasse, welche sich 
Küfer nennen, und große Kufen und Fässer zu den Weinen 
verfertigen, auch zugleich damit die Kenntnis der verschiede-
nen Weinsorten, und die Wissenschaft die Weine zuzurich-
ten, verbinden. Diese Benennung Küfer ist mit Küper oder 
Weinküper völlig gleichbedeutend.
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Der Böttcher.

Der Buchbinder.
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